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gir. 6 Sïtofic. frtsiüf tî-

3uftanbefommen ber IRîjeitt—Sobenfee » ©djiffahrt and)

für SRomanlhorn ein Sebürfnil werben wirb unb ber

außerhalb ber S&erfte, auf ©almäachergebiet geplant ift,
werben wir gelegentlich iRähere! mitteilen. Sie finb an
bie SanbelaulfteEung in Sern abgegangen.

gut Caac 5es Kau*2Har?tcs
in Sia6t un5 Kanton iünd?

fefaeibt man ber „9t. 3- 3 " :

@§ war im ffrühling be! pahre! 1893, all bie

alte ©tabt 3ürtcf) mit ihren jwölf Aulgemeinben oer»

einigt würbe. 3"r 3ei* biefer Angliebetung jö.bHe bie

©tabt inlgefamt etwa 88,000 ©tnwohner. Allgemein
günstige ©efchäftljahre batten jur golge, baß bie Se»

oölEerung raieb junabnt unb baß bie oorber oorwiegenb
länbtidben ©baratter tragenben Sororte ftäbtifdje! Au!»
feben erhielten. 2Bar 3üricE) f<hou non jeher bie erfte
£>anbel!fiabt ber Schweis gewefen, fo gewann el nun
noch gewaltig burch bie fidj entwiclelnbe Qnbuftrie, bie

in ber ©tabt ein günfiige! unb billige! Souterrain fanb
unb aulgeselcbnete KommuniEationen. $n ber ©tabt hat
ftch in beut îursen 3eiüaum oon swanjig Qaqten bie

©tnwohnersahl um bal ßioeietnhalbfache oermehrt, fo
baß fie heute über 200,000 Sewobner gäf)lt. 9li^t §um
mlnbeften hatten wir biefe gönftige ©ntwidflung bem im
$abre 1893 in Kraft getretenen neuen Saugefeh su
oerbanfen, bal etne oorteilhafte Überbauung ermög»
licht. Tie ©pefulation würbe baburch mächtig geförbert,
eigentlich nur su ftarE, fo baß oorübergehenb fogar eine

-giemliche ÜberprobuEtion eintrat, bie sur golge hatte,
baß s- S. leite! 3fal)r über 1000 ABohnungen leer
ftanben. Um nun biefem ASßoerhältni! einigermaßen
SU fteuern unb audh in ©orge bafär, baß bie bergan»
fteigenben Quartiere nicht burch h°he |>äufer oerunftaltet
werben, fd)uf bie ©tabt für biefe höher gelegenen ©tabt»
teile, bie fo wie fo non jeher faft auifchließlich su
SBoljnswecEen btenten, bie fogenannte Serorbnung über
bie offene Sebauung, bie, tn groet 3onen geteilt, teil!
Käufer mit nur ©rbgefchoß unb gtnei ©tocEwerfen unb
an ber ^Peripherie foldje oon nur ©rbgefchoß unb einem
Stottmert, oerbunben mit größern ©ebäubeabfiänben
Suläßt. ®an! biefer ©efetjgebung wirb el nun heute
unmöglich, in ben abgegrensten SBohn» unb Sitlercquar»
tteren Sauten su erfteDen, bie ganse Quartiere oer»
hunsen. ©erabe biefen fchü^enben Seftimmungen hat
el Sie ©tabt su oerSanEen, baß in ben legten fahren
fo otele ^unberte oon frönen Sißenbauten an ben
Serglehnen entftanben finb, beren Seffern, ban! ben
guten Serbinbungen burch Sie sahireichen Stnien ber
eleïtrifchen Straßenbahn, el ermöglicht wirb, entfernt
oon ihren ©efcEjäftlräumen,. auf freien Anhöhen ju
wohnen.

2)anE bem feit 1. Januar 1912 in Kraft getretenen
neuen fdjmeisetifdjen 3toilgefehbuch mit feinem Sau»
hanbwerter»ißfanbrecht, bal Saufpeîulationen oon un»
bemittelten Elementen in 3utunft oerunmögltc|t, ift bie
©tabt 3ürich in eine Ara ruhiger, ftetiger ©ntwicElung
getreten.

©in fchönel TätigEeitlfelb eröffnet fich
für bie ©efdjäfte ber Saubranche burch ben
umbau ber lintlufrigen 3ösi<hfeebahn, bie
foweit fie auf ftäbtifchem Soben liegt, nun all Siefbahn,
besm. Untergrunbbahn, erfteHt wirb. .f>unberte oon
Stegenfchaften werben im Sertauflwerte gewattig fteigen.
desgleichen werben wieber bie höher gelegenen^ frönen
«njuartiere auf bem redjten Simmatufer gewinnen.
Auch ber ©tabttreil Unterftraß, gerabe bem Hauptbahn»
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hof gegenüberliegenb, hat burch bie Dtieberlegung bei
alten 9leumühlequartierl unb bie bereit! begonnene
Überbauung mit fdjönen ABohn» unb ©efd)äftlhäufern
gewaltig gewonnen, er wirb mit bem sunehmenben
Aulbau noch ntehr gewinnen, befonberl infolge ber
türsEtäj erftellten breiten ABalchebrücfe, bie nun für Siefen
©tabtteil eine fo nahe Serbinbung mit bem fpauptbalpt»
hofe fshafft. Auch auf biefer glußfeite wirb Sa! Sirn»
matquai tn abfe|barer ßeit bis sunt Trahtfchmiebli
weitergeführt, woburetj wir auf bem rechtzeitigen ©ee»
unb glußufer oom 3ürichhorn bis ®rahtfct)mieblt einen
Quai oon über 4 km Sänge erhalten. Serfdjtebene
AUHionenprojeEte, bie bereit! bef^Ioffen finb, harren
ber balbigen Ausführung. ©I fei s- S. nur erinnert
an ba! große SesirÜgebäube auf bem Sotmanbareat tn
3ürish 4, ba! auf über swei SRiKionen oeranfd)tagt ift,
Sann bie beiben großen ©chuthäufer mit Turnhallen an
ber ©ihlfelb» unb Säcferftraße, beren Saufoften ebenfo
hoch Eontmen, bann bal Kirchgemeinbehaul, ebenfall!
mit nahesu einer SRiltion, weiter Sa! oon ber @ib»

genoffenfehaft s« erfteHenbe ißofigebäube im alten Soh»
materialienbahnhof, Sa! wteber nahesu feci)! SSJlillionen
oerfcEjlingt, ein große! ©chulhau! mit Turnhalle an ber
©offtraße, eine neue Kirche für ba! Quartier gluntern ufw.
ferner hat bie ©tabt noch befchtoffen, auf bem Aßaib»
areal in 3iW<h 6 ein große! fiäbtifche! ©pital su er»
fteüen, ba! auch wieber etliche SîiUionen granfen er»
forbert. SJlan fieht alfo, baß allein biefe otelen öffent»
liehen Sauten gute Arbeitlgelegenheiien unb Serbienft
für bie ©efcEjäfte ber Saubranche bringen werben.

AMdjt nur bie ©tabt allein mit ihren Sororten wirb
oon ber nächften 3uEunft oiel su erwarten haben, fonbern
auch ein Teil ber Drifcgaften im Kanton 3ürich unb
Umgebung, befonber! biejenigen, bie an ben breiten
©taatlftraßen gelegen finb.

Krî)citcrfcïni^ ^ctncrbcl?vôtcnc^
&nfaUt>ed?iitun<5 an 6er Can6es^

Knsftcliwnrt,.
Sie im erften gabrifgefeß oon 1877 oorgesetcljneten

©runbsüge betreffenb Slrbeiterfdhuß finb feitljer ent»
fpredhenb aulgearbeitet worben. 2Bir haben h^ute über
Sen Slrbeiterfchuh in ber Schweis etne umfangreiche
Stteratur oon ©efe^en, Serorbnungen, Anleitungen, Se»
richten, ©tatiftiEen unb prioaten Sonographien, weldhe
ber Sefudjer ber Sanbelaulftellung gtemlidh ooflftänbig
in ber 48. ©ruppe oorßnben wirb.

©huh oon ©efunbheit unb Seben ber Arbeiter ift
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Zustandekommen der Rhein—Bodensee - Schiffahrt auch

für Romanshorn ein Bedürfnis werden wird und der

außerhalb der Werste. auf Salmsachergebiet geplant ist,
werden wir gelegentlich Näheres mitteilen. Sie sind an
die Landesausstellung in Bern abgegangen.

Zur Cage des Aau-Alarktes
in Stadt und Aanton Zürich

schreibt man der „N. Z. Z." :

Es war im Frühling des Jahres 1893, als die

alte Stadt Zürich mit ihren zwölf Ausgemeir.den ver-
einigt wurde. Zur Zeit dieser Angliederung zählte die

Stadt insgesamt etwa 88,009 Einwohner. Allgemein
günstige Geschäftsjahre hatten zur Folge, daß die Be-
völkerung rasch zunahm und daß die vorher vorwiegend
ländlichen Charakter tragenden Vororte städtisches Aus-
sehen erhielten. War Zürich schon von jeher die erste

Handelsstadt der Schweiz gewesen, so gewann es nun
noch gewaltig durch die sich entwickelnde Industrie, die

in der Stadt ein günstiges und billiges Bauterrain fand
und ausgezeichnete Kommunikationen. In der Stadt hat
sich in dem kurzen Zeitraum von zwanzig Jahren die

Einwohnerzahl um das Zweieinhalbfache vermehrt, so

daß sie heute über 200,000 Bewohner zählt. Nicht zum
mindesten hatten wir diese günstige Entwicklung dem im
Jahre 1893 in Kraft getretenen neuen Baugesetz zu
verdanken, das eine vorteilhafte Überbauung ermög-
licht. Die Spekulation wurde dadurch mächtig gefördert,
eigentlich nur zu stark, so daß vorübergehend sogar eine
ziemliche Überproduktion eintrat, die zur Folge hatte,
daß z. B. letztes Jahr über 1000 Wohnungen leer
standen. Um nun diesem Mißverhältnis einigermaßen
zu steuern und auch in Sorge dafür, daß die bergan-
steigenden Quartiere nicht durch hohe Häuser verunstaltet
werden, schuf die Stadt für diese höher gelegenen Stadt-
teile, die so wie so von jeher fast ausschließlich zu
Wohnzwecken dienten, die sogenannte Verordnung über
die offene Bebauung, die, in zwei Zonen geteilt, teils
Häuser mit nur Erdgeschoß und zwei Stockwerken und
an der Peripherie solche von nur Erdgeschoß und einem
Stockwerk, verbunden mit größern Gebäudeabständen
zuläßt. Dank dieser Gesetzgebung wird es nun heute
unmöglich, in den abgegrenzten Wohn- und Villenquar-
tieren Bauten zu erstellen, die ganze Quartiere ver-
hunzen. Gerade diesen schützenden Bestimmungen hat
es die Stadt zu verdanken, daß in den letzten Jahren
so viele Hunderte von schönen Villenbauten an den
Berglehnen entstanden sind, deren Besitzern, dank den
guten Verbindungen durch die zahlreichen Linien der
elektrischen Straßenbahn, es ermöglicht wird, entfernt
von ihren Geschäftsräumen,, auf freien Anhöhen zu
wohnen.

Dank dem seit 1. Januar 1912 in Kraft getretenen
neuen schweizerischen Zivilgesetzbuch mit seinem Bau-
Handwerker-Pfandrecht, das Bauspekulationen von un-
bemittelten Elementen in Zukunft verunmöglicht, ist die
Stadt Zürich in eine Ära ruhiger, stetiger Entwicklung
getreten.

Ein schönes Tätigkeitsfeld eröffnet sich
für die Geschäfte der Baubranche durch den
Umbau der linksufrigen Zürichseebahn, die
soweit sie aus städtischem Boden liegt, nun als Tiefbahn,
bezw. Untergrundbahn, erstellt wird. Hunderte von
Liegenschaften werden im Verkaufswerte gewaltig steigen.
Desgleichen werden wieder die höher gelegenen schönen
Wohnquartiere auf dem rechten Limmatufer gewinnen.
Auch der Stadtkreis Unterstraß, gerade dem Hauptbahn-

10?

Hof gegenüberliegend, hat durch die Ntederlegung des
alten Neumühlequartiers und die bereits begonnene
llberbauung mit schönen Wohn- und Geschäftshäusern
gewaltig gewonnen, er wird mit dem zunehmenden
Ausbau noch mehr gewinnen, besonders infolge der
kürzlich erstellten breiten Walchebrücke, die nun für diesen
Stadtteil eine so nahe Verbindung mit dem Hauptbahn-
Hofe schafft. Auch auf dieser Flußseite wird das Lim-
matquai in absehbarer Zeit bis zum Drahtschmiedli
weitergeführt, wodurch wir auf dem rechtsseitigen See-
und Flußufer von, Zürichhorn bis Drahtschmiedli einen
Quai von über 4 km Länge erhalten. Verschiedene
Millionenprojekte, die bereits beschlossen sind, harren
der baldigen Ausführung. Es sei z. B. nur erinnert
an das große Bezirksgebäude auf dem Rotwandareal in
Zürich 4, das auf über zwei Millionen veranschlagt ist,
dann die beiden großen Schulhäuser mit Turnhallen an
der Sihlfeld- und Bäckerstraße, deren Baukosten ebenso
hoch kommen, dann das Kirchgemeindehaus, ebenfalls
mit nahezu einer Million, weiter das von der Eid-
genossenschaft zu erstellende Postgebäude im alten Roh-
Materialienbahnhof, das wieder nahezu sechs Millionen
verschlingt, ein großes Schulhaus mit Turnhalle an der
Hosstraße, eine neue Kirche für das Quartier Fluntern usw.
Ferner hat die Stadt noch beschlossen, auf dem Waid-
areal in Zürich 6 ein großes städtisches Spital zu er-
stellen, das auch wieder etliche Millionen Franken er-
fordert. Man sieht also, daß allein diese vielen öffent-
lichen Bauten gute Arbeitsgelegenheiten und Verdienst
für die Geschäfte der Baubranche bringen werden.

Nicht nur die Stadt allein mit ihren Vororten wird
von der nächsten Zukunft viel zu erwarten haben, sondern
auch ein Teil der Ortschaften im Kanton Zürich und
Umgebung, besonders diejenigen, die an den breiten
Staatsstraßen gelegen sind.

Arbeiterschutz, Gewerbehygiene,
Anfallverhütung an der Landes-

Ausstellung.
Die im ersten Fabrikgesetz von 1877 vorgezeichneten

Grundzüge betreffend Arbeiterschutz sind seither ent-
sprechend ausgearbeitet worden. Wir haben heute über
den Arbeiterschutz in der Schweiz eine umfangreiche
Literatur von Gesetzen, Verordnungen, Anleitungen, Be-
richten, Statistiken und privaten Monographien, welche
der Besucher der Landesausstellung ziemlich vollständig
in der 48. Gruppe vorfinden wird.

Schutz von Gesundheit und Leben der Arbeiter ist
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